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Rahmengestaltungssatzung und Gestaltungsziele 

für die Innenstadt 

Zerbst/Anhalt 

A. Allgemeines 

Das Ziel von Gestaltungssatzungen ist es, erhaltenswerte Strukturen und Eigenarten des 
Stadtgebietes zu bewahren, herauszuarbeiten und weiter zu entwickeln. Diese Strukturen 
sollen bei Planungen der Stadt wie auch bei Einzelaufgaben berücksichtigt werden. Hinzu 
kommen Einzelsatzungen oder Bebauungspläne, beispielsweise für Teilgebiete, die dort 
vorhandene spezielle Eigenarten erfassen. Es sollen damit Substanz- und Identitätsverluste 
vermieden werden 

Die betroffenen Einwohner von Zerbst/Anhalt sollten darin keine lästige Einschränkung, 
sondern eine Chance für die Zukunft sehen. Die Wesensmerkmale einer alten Stadt wie 
Zerbst/Anhalt sind in der Zukunft in der Substanz und Identität zu erhalten. Auch geht es 

dabei nicht nur um die äußere Form, sondern auch um das Milieu, die Sozial- und 
Nutzungsstruktur, die die Eigenart der äußeren Form trägt. 

Zerbst/Anhalt ist in diesem Sinne als kleinteilige Mischstruktur von Kommunikation, 
Erwerbsleben, Verwaltung, Kultur und Wohnen zu erhalten und günstiger zu gestalten. 

Rechtsgrundlagen 

Gemäß $ 85 Abs. 2 der Bauordnung LSA (BauO LSA) vom 10. September 2013 (GVBl. LSA 
S. 440, 441) in der jeweils gültigen Fassung sowie $ 8 des Kommunalverfassungsgesetzes 
für das Land Sachsen-Anhalt (KVG LSA) vom 17. Juni 2014 (GVBl. LSA S. 288) in der 
jeweils gültigen Fassung beschließt der Stadtrat der Stadt Zerbst/Anhalt in seiner Sitzung am 
30. August 2017 folgende Satzung. 
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$1 
Örtlicher Geltungsbereich 

Anlage | 

82 

Sachlicher Geltungsbereich 

(1) Die Satzung ist anzuwenden bei allen Veränderungen der äußeren Gestaltung, z.B. bei 
Modernisierungen, Umbauten, Erweiterungen, Neubau von baulichen Anlagen, die nach 
8 60 BauO LSA genehmigungsfrei sind. 

(2) Im Geltungsbereich der Gestaltungssatzung haben die Festsetzungen des B-Planes 
Vorrang vor dieser Satzung 

(3) Die gestalterischen Festsetzungen, Ver- und Gebote dieser Satzungen beziehen sich auf 
Gebäude, bauliche Anlagen und Bauteile, die aus dem öffentlichen Straßen- und 
Platzraum her sichtbar sind und auf die Gestaltung von Höfen und Freiflächen. 

(4) Durch die örtlichen Bauvorschriften werden das Denkmalschutzgesetz sowie straßen - 
und verkehrsrechtliche Vorschriften nicht berührt. 

83 

Allgemeine Anforderungen und 

Gestaltungsziele 

(1) Zur Erhaltung und zum Schutz der historisch gewachsenen und weitgehend 
geschlossenen Straßenzüge der Stadt Zerbst/Anhalt mit ihren zum Teil durch das 
Mittelalter und die Barockzeit geprägten Ensembles werden besondere Anforderungen 
entsprechend den Vorschriften dieser Satzung gestellt. 

(2) Der Sinn dieser Satzung ist dafür zu sorgen, dass erhaltenswürdige Bausubstanz nicht 
zerstört wird, und sowohl Veränderungen als auch Neubauten maßstabs- und stilgerecht 
im Sinne der Entstehungsepoche eingefügt werden. 

Diese Satzung soll nicht nur einzelne Baudenkmale schützen, sondern auch weniger 
auffälligere Bausubstanz, die den Gesamtwert eines Ortsbildes und die gewachsenen 
städtebaulichen Strukturen prägt, in ihrer besonderen Eigenart bewahren und 
weiterentwickeln. 
Den Bürgern soll bewusst gemacht werden, dass die Summe kleinster und 

unbedeutender Änderungen zu einer schleichenden Entwertung des Ortsbildes führen 
kann, wenn es keine Richtschnur gibt. 

(3) Die überkommende Struktur und die historischen Baukanten der straßenbegleitenden 
Bebauung sind ablesbar zu erhalten. 

(4) Die Fassaden bestehender Gebäude von baugeschichtlicher und städtebaulicher 
Bedeutung im gesamten Geltungsbereich sind bei Baumaßnahmen im Charakter und 
Geschlossenheit zu erhalten bzw. wiederherzustellen. Die Fassadengestaltung von 
Neubauten ist in die Umgebung einzufügen. 
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84 

Materialien und Bauzubehör 

(1) Natürliche Materialien wie Backsteine, Holz, Schiefer und Ziegel sind zu bevorzugen 

(2) Die Verwendung von blanken Metallen ist unzulässig, Glasbausteine und geschliffener 
polierter Naturstein sind als ergänzendes Material und Gestaltungselement zulässig. 

85 

Dächer 

(1) Die Dachform und -farbe, die Neigungswinkel der Dachflächen sollen sich entsprechend 
der Nachbarbebauung einfügen. 

(2) Als Dacheindeckung sind für die Eindeckung von Gauben und Zwerchgiebeln an Dächern 
Schiefer- und schieferartigen Materialien oder Verblechungen zu verwenden. Es können 
auch andere Eindeckungsarten zugelassen werden, wenn dies dem Baustil und der 

Umgebung besser entspricht. 
Die Hauptflächen der Dächer mit gebranntem Material, begleitende Flächen an Gauben 
und Zwerchgiebeln können auch mit Verblechung oder schieferähnlichen Materialien 
versehen werden. 

(3) Dachgauben sind nur als Einzel- oder Doppelgauben zulässig. Sie müssen in Proportion 
und Gliederung auf die Proportion und Gliederung der Fassade bezogen sein und sich ihr 
optisch unterordnen. Die Summe der Gaubenbreiten darf ein Drittel der Trauflänge nicht 
überschreiten. 

(4) Liegende Dachflächenfenster sind nur zulässig soweit sie vom öffentlichen Straßenraum 
nicht einsehbar sind. Ausgenommen sind kleinflächige Dachflächenfenster im Rahmen 
der Erfordernisse für Schornsteinreinigung und Instandsetzungsarbeiten. 

(5) Pro Haus ist nur eine Gemeinschaftsantenne- und Parabolspiegel zulässig. 
Parabolspiegel sind an der straßenseitigen Fassade untersagt. 

86 

Fenster, Türen und Schaufenster 

(1) Fenster und Türen sind so zu dimensionieren und zu gestalten, dass sie sich in das 

Gebäude selbst wie auch in den Straßenzug einpassen. Bei einem Austausch ist die 
ursprüngliche Gliederung der Fenster und Türen zu berücksichtigen. 

(2) Der Bestand an stilgerechten Fenstern und Türen aus der Entstehungsepoche eines 
Bauwerkes ist zu erhalten. Wertvolle Fenster- und Türbeschläge sind bei 
Instandsetzungen oder Austausch wieder zu verwenden. 

(3) Schaufenster sind nur im Erdgeschoss zulässig; ihre Achsen und Teilungen müssen der 
Konstruktion und dem Maßstab des Gebäudes entsprechen. Das Material und die Farbe 
der Schaufensterrahmen müssen mit den übrigen Fenstern des Hauses abgestimmt sein. 
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(4) Abkleben, Streichen oder Verblenden von Fensterscheiben ist, mit Ausnahme des $ 18 
(1) unzulässig. 

(5) Fenster- und Türöffnungen dürfen nur ein stehendes Format aufweisen. Großflächige 
Öffnungen sind durch Pfosten und Sprossen so zu gliedern, dass Einzelöffnungen mit 
rechteckigem Hochformat entstehen. 

(6) Rollladenkästen dürfen im Gesamtbereich, nicht vor der Fassade vorstehend sein. 

87 
Vordächer und Markisen 

(1) Vordächer oder sonstige Gestaltungselemente, die die Proportionen der vorhandenen 
Fassade auflösen, sind unzulässig. 

(2) Markisen — das sind einschiebbare Bauteile mit Bespannung - sind nur zulässig als 
Schrägmarkisen im Schaufensterbereich. Sie müssen sich in die Fassadengliederung 
einordnen und den Fensteröffnungen entsprechen. Korbmarkisen sind nur zulässig, 
wenn der Fassadenaufbau es erfordert, z. B. in Rundbogenfenstern. Sie müssen 
ebenfalls in den Fensteröffnungen angebracht werden. 
Markisen dürfen höchstens 5 % der Straßenbreite einnehmen, maximal 2 m ausladen, 
jedoch die Breite des Fußweges nicht überschreiten. Ihre lichte Höhe muss mindestens 
2,50 m betragen. 

88 

Gebäudesockel 

Gebäudesockel sollen in Naturstein, unglasierter Keramik oder als geputzte Sockel 
ausgeführt werden. Die Verwendung von Kunststoffen und Fliesen sind nicht gestattet. 
Das Gleiche gilt für die Anlagen von Freitreppen, soweit sie vom öffentlichen Verkehrsraum 
eingesehen werden können. 

89 

Balkone, Loggien, Erker 

Balkone, Loggien, Erker oder Austritte sind der Gestaltung des Hauses anzupassen. 

810 

Einfriedungen 

Einfriedungen sind der Umgebung anzupassen. Ausführungen aus Maschendraht und 

Kunststoffen sind nicht zugelassen. 
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811 

Außenanlagen 

Als Bepflanzung von Vorgärten sind heimische Pflanzen, Gehölze, Stauden und 
Ziersträucher zu verwenden. 

812 

Außenwandflächen 

Kunststoffverkleidungen mit Ausnahme von  Vollwärmeschutzsystemen mit 
Putzdeckschichten sind nicht zugelassen. 

Werbeanlagen und Automaten 

813 

Gegenstand 

(1) Werbeanlagen im Sinne dieser Satzung sind alle Anlagen nach $$ 10 und 60 BauO LSA. 

(2) Automaten im Sinne dieser Satzung sind alle örtlich gebundenen Einrichtungen, die 
regelmäßig nach Einwurf von Geld oder einer Wertmarke selbstständig oder teilweise 
selbständig, Waren oder Leistungen abgeben und vom öffentlichen Verkehrsraum aus 
sichtbar sind. 

(3) Unberührt bleiben die Vorschriften des Denkmalschutzes und die Regelungen nach den 
Sondernutzungen an öffentlichen Straßen, Wegen und Plätzen, die einer Erlaubnis 
bedürfen (Sondernutzungssatzung vom 31.08.2001 in ihrer gültigen Fassung). 

814 

Genehmigungspflicht 

Das Errichten von Werbeanlagen und Automaten im Geltungsbereich dieser Satzung bedarf 
der Genehmigung. Das gilt nicht für Werbeanlagen bis 0,2 m?, für Namensschilder sowie für 
die in $ 10 (6) Pkt. 1 bis 4 BauO LSA aufgeführten Anlagen 

815 

Allgemeine Anforderungen 

Werbeanlagen und Automaten sind so anzuordnen, zu errichten, zu unterhalten und 

gestalten, dass sie auch nach Form, Maßstab, Werkstoff und Gliederung in das 
Erscheinungsbild der sie umgebenden baulichen Anlagen wie des Straßenbildes einfügen. 
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816 

Ort und Anzahl der Werbeanlagen 

(1) Werbeanlagen sind ausschließlich an der Stätte der Leistung zulässig. 

(2) Werbeanlagen können ohne Verbindung mit der straßenseitigen Fassade zugelassen 
werden, wenn die Gebäude mehr als drei Meter von der Straßenbegrenzungslinie bzw. 
tatsächlichen Straßengrenze zurückgesetzt sind. 

(3) Tragende oder die Gestaltung prägende Bauteile, wie z.B. Stützen, Pfeiler, Erker, 
Gesimse, Ornamente, Fensterläden und Inschriften dürfen durch die Werbeanlage nicht 
überdeckt werden. Sie dürfen nicht auf Fassaden benachbarter Häuser übergreifen. 

(4) Werbeanlagen sind nur im Bereich des Erdgeschosses oder unterhalb der 
Fensterbrüstung des Obergeschosses zulässig. 

(5) An einer Gebäudefassade oder sonstigen Arbeitsstätte ist je Gewerbebetrieb oder 
sonstiger Wohnstätte nur eine Werbeanlage zulässig. Sie kann aus bis zu drei Teilen 

bestehen. Sind mehrere werbeberechtigte Nutzer in einem Gebäude, so sind die 
Werbeanlagen gestalterisch aufeinander abzustimmen. 

(6) In Straßen des Geltungsbereiches sind Sammelhinweisschilder zulässig. 

(7) Schaufenster und Eingangstüren aus Glas dürfen nur bis zu 20 % jeder Glasfläche 
werbeseitig beklebt, angestrichen oder verdeckt werden. 

In den Fenstern der oberen Geschosse sind Werbeanlagen nicht zulässig. Dies gilt nicht 
für kurzfristige Werbung von bis zu 3 Monaten. 

(8) Werbeanlagen auf Dächern sind unzulässig. 

(9) Schriftzüge und Embleme auf Rollläden und Klappläden sind unzulässig 

(10) Feststehende Markisen sind nur über den Fenstern des Erdgeschosses zulässig. 

(11) Bewegliche Werbeanlagen sind unzulässig. 

(12) Spruchbänder an der Stätte der Leistung sind zeitlich begrenzt (bis zu 3 Monate). 
Dies gilt auch für Werbefahnen, mit Ausnahme des Abs. 7 letzter Satz. 

(13) Großwerbetafeln (sog. Europamaße) sind unzulässig. 

817 

Beleuchtung 

Die Beleuchtung der Werbeanlagen muss blendfrei sein. 

818 

Größe der Werbeanlagen 

(1) Die Schrifthöhe von Großbuchstaben darf 50 cm betragen. Embleme können bis zu 80 
cm hoch und breit sein. 
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(2) Werbeanlagen in Form von Tafeln oder Einzelbuchstaben sind bis zu einer Hôhe von 50 
cm und einer Länge von hôchstens 5 m je Werbeanlage (max. Fassadenbreite) zulässig. 

(3) Anschlagtafeln und Schaukästen, die parallel zur Gebäudeflucht angebracht sind, dürfen 
eine Fläche von 1 m? nicht überschreiten. 

819 

Automaten 

(1) Freistehende Automaten sind vor und in Grünflächen unzulässig. 

(2) Unzulässig an Automaten sind Signalfarben, wechselndes, bewegliches und/oder 
laufendes Licht sowie tönende Werbung. 

820 

Abweichungen und Genehmigungen 

(1) Für Abweichungen gilt $ 85 Abs. 2 BauO LSA. Sie dürfen nur erteilt werden, wenn die 
Zielstellung dieser Satzung nicht gefährdet wird. 

(2) Über die Baugenehmigung vorgeschriebenen Unterlagen hinaus können zusätzlich 
Unterlagen (Skizzen, Beschreibungen, Fotos) verlangt werden, wenn sie zur Beurteilung 

der Maßnahme notwendig sind. 

$ 21 

Ordnungswidrigkeiten 

Wer vorsätzlich oder fahrlässig gegen eine Anforderung gemäß der $$ 3 bis 18 dieser 
Satzung verstößt, handelt ordnungswidig im Sinne des $ 8 Abs. 6 
Kommunalverfassungsgesetz des Landes Sachsen-Anhalt. 
Die Ordnungswidrigkeit kann mit einer Geldbuße bis zu 5.000 EUR geahndet werden. 

8 22 

Inkrafttreten 

Diese Satzung tritt am Tage nach der Veröffentlichung in Kraft. 

Zerbst/Anhalt, den 01.09.2017    
  

Bpmenmeister 
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Denkmalliste Innenstadt Zerbst/Anhalt — Stand 2017 

Bau- und Kunstdenkmalpflege: 

+ 
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Am Plan 4; ehem. Augustiner-Eremitenkloster, 1390-1394, seit 1525 Hospital, 1556 durch Brand 
schwer beschädigt, 1945 zerstört, Kapelle (Quadrat mit Mittelsäule und vier Kreuzgewölben) als 
Speiseraum erhalten, heute Seniorenheim 
Breite 10-17, 18, 19, 20, 21, 22, 23, 24, 25, 26, 28, 30, 32, 34, 36, 38, 40, 41-43, 44, 45, 46, 47, 48- 
50, 52, 54, 56, 56a, 58, 66, 68, 71, 72, 78, 80, 86 (Fachwerk 18. Jh.), Roter Garten; 

Denkmalbereich - Straßenzug 
Breite; Frauentor, Torturm (quadratischer Feldsteinbau), 1470 von Meister Hans 

Breite; Roter Garten mit Mahnmal OdF, Figurengruppe in Eisenguss v. G. Weidanz, 1950 
Breite 13; Gasthof, Fachwerkbau 

Breite 14; Wohn- und Geschäftshaus, Fachwerkbau 

Breite 15; Wohn- und Geschäftshaus 

Breite 20; Wohnhaus 

Breite 24; Wohn- und Geschäftshaus, Fachwerkbau 

Breite 23; Wohn- und Geschäftshaus 

Breite 25; Wohn- und Geschäftshaus 

Breite 26; Wohn- und Geschäftshaus, Fachwerkbau 

Breite 28; Wohn- und Geschäftshaus ä 

Breite 30; Wohn- und Geschäftshaus 

Breite 32; Wohn- und Geschäftshaus (Sperling) 
Breite 34; Wohnhaus 

Breite 36; Wohn- und Geschäftshaus 

Breite 49; Wohnhaus, Fachwerkbau 

Breite 50; Wohn- und Geschäftshaus 

Breite 52; Wohn- und Geschäftshaus 

Breite 54; Wohnhaus (Tor- und Kelleranlage) 
Breite 72; Wohn- und Geschäftshaus 
Breite 78; Wohnhaus 
Breite 80; Wohnhaus 
Breite 86; ehem. Zisterzienserinnen-Klosterkirche, 1287 Grundsteinlegung, 1298 
abgeschlossener Klosterbau, 1506 bei Stadtbrand beschädigt, Kirche nach Osten in Barockgebäude 
eingebaut, 1945 zerstört, (ehem. Berufsschule) 
Breite Straße 39, 41, 43, 45, 47, 49; Denkmalbereich - Straßenzug, Fachwerkhäuser überputzt, 
18. Jh. 
Breite Straße; Breite-Straße-Tor, quadratischer Feldsteinturm bis 1945 mit welscher Haube und 
Laterne 
Breite Straße 41; Wohn- und Geschäftshaus 

Breite Straße 43; Wohnhaus 

Brüderstraße 1, 2-4, 6, 8, 18-22, 24-26, 15-21, 25-35; Denkmalbereich - Straßenzug 
Brüderstraße 1; ehem. Amtsgericht, um 1850 

Brüderstraße 2; Wohn- und Geschäftshaus 

Brüderstraße 4; Wohnhaus 

Brüderstraße 6; Wohn- und Geschäftshaus 

Brüderstraße 8; Wohnhaus 

Brüderstraße 18-26, 15-21, 25-35; Denkmalbereich - Wohnneubauten 
Brüderstraße 15-21; Wohnhäuser 

Brüderstraße 18-22; Wohnhäuser 

Brüderstraße 24-26; Wohnhäuser 

Brüderstraße 25-35; Wohnhäuser 

Großer Klosterhof 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 13, 16, 18; Denkmalbereich - Straßenzug, 

Fachwerk, 18. Jh 
Haselopstraße 10, 12, 14; Denkmalbereich - Wohnneubauten 
Haselopstraße 10; Wohnhaus 
Haselopstraße 14; Wohnhaus 
Heide; Heidetor, größtes Tor der Stadt, quadratischer Torturm mit Zinnenkranz u. gemauertem 
Spitzhelm, 2. H. 15. Jh., im 17. Jh. südl. Sandsteintor, 1826/27 nördl. Backsteintor angefügt 
Heide 9; Wohnhaus, barocke Kubatur, spätklassizistische Fassadengestaltung, dreiläufiges 
Treppenhaus 
Heide 28; Torschreiberhaus von 1826
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Klappgasse 11, 13, 15; Denkmalbereich - Straßenzug 
Klappgasse 11a; Fachwerkhaus 
Kleiner Klosterhof 5, 7, 9, 11, 13, 14, 15, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 24, 26, 28, 30, 32; 
Denkmalbereich - Straßenzug, Wohnhäuser als Altstadtquartier, Fachwerk, 18. Jh. 

Markt; Denkmalbereich, Platzanlage 

Markt 11; ehem. gotisches Portal aus Sandstein, lagert im Zerbster Museum 

Markt 14; Gewölbekeller 

Markt 16; Balken holzgeschnitzt um 1500, lagert im Museum 
Markt 18; Wohn- und Geschäftshaus 

Markt 20; Wohn- und Geschäftshaus 

Markt 21 (Ecke Brüderstraße); ehem. Hotel Anhalt, palaisartiger zweigeschossiger Putzbau mit 
Mansardwalmdach, zweiläufige Freitreppe zum erhöhten Erdgeschoss an der Marktfassade, 1717 
Markt 22; Wohn- und Geschäftshaus (Glasladen) 
Markt 23; Wohn- und Geschäftshaus 

Markt 24; Wohn- und Geschäftshaus (Preuß) 
Markt 25; Wohn- und Geschäftshaus (Schwaedt) 
Markt 26; Wohn- und Geschäftshaus 

Markt; Roland, Sandstein, 1445/46 v. Meister Curd 

Markt; Butterjungfer, Bronzefigur, vergoldet, auf hoher schlanker grüner Säule, nachweisbar seit 

1403, jetzige Figur 1647 
Markt; Toskanischer Brunnen, 1564 errichtet, 1945 zerstört, 1997 Wiederaufbau 

Mühlenbrücke Denkmalbereich - Straßenzug 
Mühlenbrücke 60; Fachwerkhaus mit großartig gestaltetem Portal, 1667 (Jerchel) 
Mühlenbrücke 65; Wohnhaus 

Mühlenbrücke 69; Wohnhaus 

Mühlenbrücke 73; Wohnhaus 

Mühlenbrücke 75; Wohnhaus 

Mühlengasse 1; Wohnhaus 

Rennstraße; Ev. Trinitatiskirche, Zentralbau über dem Grundriss eines griechischen Kreuzes mit 

zweigeschossigen quadratischen Anbauten in den Ecken, 1683-1696 von C. Ryckwaert u. später M. 
Grünberg, Gliederung der Fassaden durch schlichte Pilaster mit verkröpften Gesimsen, 
Rundbogenfenster, Giebel und Portale mit plastischem Schmuck, 1945 zerstört, Innenausstattung 

weitgehend verloren, Wiederaufbau 1951-60, Innenraum neu gestaltet, große Altarschauwand v. G. 
Simonetti (1690) wiederhergestellt, Kanzel frühes 17. Jh., Orgel auf Westempore aus Schmalkalden 
18. Jh.), Kirche einer der frühesten Zentralbauten in Deutschland (richtungweisend für 
protestantischen Zentralkirchenbau des 18. Jh.), 2004/05 umfassend saniert 

Rennstraße 2-12, 20-24; Denkmalbereich - Wohnneubauten 
Rennstraße 2; Wohnhaus 

Rennstraße 4; Wohnhaus 

Rennstraße 6; Wohnhaus 

Rennstraße 8; Wohnhaus 

Rennstraße 10; Wohnhaus 

Rennstraße 12; Wohnhaus 

Rennstraße 20; Wohnhaus 

Rennstraße 22; Wohnhaus 

Rennstraße 24; Wohnhaus 

Salzstraße 1, 3; Denkmalbereich Wohnneubauten 

Salzstraße 1, 3; Wohnhaus 

Schleibank; Ev. Stadtkirche St. Nikolai, Ruine der ehemals größten Kirche Anhalts, dreischiffige 

sechsjochige spätgotische Hallenkirche mit außen neunseitig geschlossenem Hallenumgangschor, 
zweijochiger Binnenchor mit 5/8-Schluss, Mischmauerwerk, Osthälfte 1447 vollendet (Baumeister 

Hans Kumoller), Westhälfte 1484-88 vollendet (Baumeister Mathias Kumoller), Kreuzrippengewölbe 
(1494) 1945 zerstört, ursprünglich drei Turmspitzen (1534 vollendet), 1945 Oberteile teilweise 

zerstört, jetzt mit flachen Zeltdächern 
Schloßfreiheit / Rosenwinkel; Denkmalbereich mit Einzeldenkmalen + siehe unten 

Rosenwinkel 9, 11, 13; Wohnhäuser (Fachwerk) 

Schlossgarten, ursprünglich barocke Anlage v. J. Chr. Schütze, 1798 Umgestaltung in einen 
Landschaftspark 
Schlossgarten; Schloss, 1945 zerstört, Mitteltrakt (1681-96 v. C. Ryckwaert, Stuckarbeiten v. G 
Simonetti) und Westflügel (1703-12 v. G. Simonetti) abgetragen, östl. Seitenflügel (1744-46 v. G. W. 
v. Knobelsdorff) als Ruine erhalten
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Schlossgarten; Ehem. Reithalle, eingeschossiger langgestreckter Putzbau mit Mansardwalmdach, 
1724-30 v. J. Chr. Schütze, reiche Stuckdekorationen im Innern, in der Mitte der Nordwand ehem 
Fürstenloge, heute Stadthalle 
Schlossgarten; Ehem. Marstall, Gebäudekomplex mit Wohnhaus (zweigeschossiger Putzbau mit 
Mansardwalmdach) u. ehemals beidseitig angebauten Remisen und Pferdeställen, von diesen wenig 
erhalten, 1740 
Schlossgarten; Teehäuschen, kleiner achteckiger Pavillon mit flacher Kuppel auf einer Anhöhe, 
1723-26, ursprüngl. mit Fayencen der Zerbster Manufaktur ausgestattet 
Schlossgarten; Orangerie, erbaut 1735-41 nach Entwurf des Sächsisch-Weißenfelsischen Land- 

und Anhalt-Zerbster Hofbaumeisters Johann Christoph Schütze (1687-1765), als Ruine erhalten 
Schloßfreiheit 3; Pfarrhaus 

Schloßfreiheit 10; Amtsgericht, ehem. Kavaliershaus, repräsentatives zweigeschossiges barockes 
Palais, 1713, über dem Portal Balkon auf dorischen Säulen, mit Vasen besetztes Dachhäuschen 
Schloßfreiheit 12; Rathaus, ehem. Kavaliershaus, stattlicher zweigeschossiger Putzbau mit 
Satteldach, 1705-07 

Schloßfreiheit 12a; Schulanbau, 1891-1893 

Schloßfreiheit 17; ehem. Bartholomäischule, klassizistischer Fries über dem Erdgeschoss 

Schloßfreiheit 19; ehem. Freimaurerloge „Friedrich zur Beständigkeit“, 1867, jetzt Schule 

Schloßfreiheit 21; ehem. Schlosswache, 1747/48 als Hauptwache erbaut, 1867 Umbau 

(Arkadengang) 
Schloßfreiheit; ehem. Stifts- und Hofkirche St. Bartholomäi, heute ev. Stadtpfarrkirche, Ruine 

einer spätgotischen Hallenkirche mit im Kern spätromanischem Rechteckchor, Querschiff mit 
aufwendigem Nordportal u. Wände des Chorquadrats erhalten, Erhebung zur Stiftskirche 1300 (Chor 
verlängert), Langhaus im frühen 15. Jh. zur Halle erweitert (im Wesentlichen aus Backstein), seit 
1945 Ruine, Ausstattung zum großen Teil vernichtet, 1950 Chor u. Querschiff wiederaufgebaut, 

Inneres 1985-90 restauriert, rechteckige Westvorhalle von 1517, rundbogiges Säulenportal an nördl. 
Stirnseite des Querschiffs A. 13. Jh., Ostwand des Chors mit Schweifgiebel von 1565, bekrönt von 

Eisenfigur des hl. Bartholomäus, in der Ecke zw. Vorhalle u. nördl. Seitenschiff Treppenturm von 
1598 
Schloßfreiheit; Glockenturm, freistehend nordöstl. der Bartholomäi-Kirche, schwerer quadratischer 

Bruchsteinbau, gotisch, ehem. Wachturm der Burgsiedlung, Glockengeschoss um 1565, 
Renaissancegiebel 1945 zerstört, Turm 1998/99 restauriert 
Stadtbefestigung, weitgehend erhaltener mittelalterlicher Mauerring, ca. 4 km Länge, um 1430, 
erste Mauer bereits 1291 erbaut, mehrere Türme (u. a. Kiekinpott von 1396) und Tore, bis zu 7 m 
hoher Befestigungsring zu zwei Dritteln aus Feldstein darüber Backstein, Zinnenkranz 19. Jh., 
Wehrgang 1945 teilweise zerstört 
Weinberg 1; ehem. Franziskaner-Kloster, 1235 bezogen, 1252 vollendet, seit 1532 
Johannisschule, 1803 Gymnasium, stark verändert, Franziskaner-Klosterkirche St. Johannis - 

langgestreckter einschiffiger Rechteckbau (M. 13. Jh.), im 15. Jh. Vergrößerung der Kirche (Chor 
nach Osten verlängert u. an Südseite ein Seitenschiff errichtet), 1803 Westteile in drei Geschosse 

und mehrere Klassenräume unterteilt, Chor bis 1872 Ruine, seitdem Aula, Klostergebäude 

(Francisceum) im Wesentlichen 15. Jh., zwei Höfe mit zweigeschossigen Kreuzgängen, Refektorium 
zweischiffig und dreijochig mit Kreuzgratgewölben, 1924 erneuert, quadratischer Kapitelsaal 
kreuzgratgewölbt mit Mittelstütze, spitzbogige Kreuzgänge kreuzgratgewölbt, westl. angefügter 
Flügel mit sechseckig hervortretendem Treppenturm, A. 16. Jh., im 19. Jh. erneuert 
Weinberg 1; Denkmal Fürst Leopold Friedrich Franz 

Weinberg 28; Frauenmühle, 15. Jh., erbaut als Wassermühle, techn. Ausstattung 2. H. 19. Jh., seit 

ca. 1930 Turbinenantrieb 

Archäologische Denkmalpflege: 

+ Archäologisches Flächendenkmal Innenstadt Zerbst (Bereich innerhalb der Stadtmauer)
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Am Plan 4; ehem. Augustiner-Eremitenkloster, 1390-1394, seit 1525 Hospital, 1556 durch Brand 

schwer beschädigt, 1945 zerstört, Kapelle (Quadrat mit Mittelsäule und vier Kreuzgewölben) als 
Speiseraum erhalten, heute Seniorenheim 

Breite 10-17, 18, 19, 20, 21, 22, 23, 24, 25, 26, 28, 30, 32, 34, 36, 38, 40, 41-43, 44, 45, 46, 47, 48- 

50, 52, 54, 56, 56a, 58, 66, 68, 71, 72, 78, 80, 86 (Fachwerk 18. Jh.), Roter Garten; 

Denkmalbereich - Straßenzug 
Breite; Frauentor, Torturm (quadratischer Feldsteinbau), 1470 von Meister Hans 
Breite; Roter Garten mit Mahnmal OdF, Figurengruppe in Eisenguss v. G. Weidanz, 1950 
Breite 13; Gasthof, Fachwerkbau 

Breite 14; Wohn- und Geschäftshaus, Fachwerkbau 

Breite 15; Wohn- und Geschäftshaus 

Breite 20; Wohnhaus 
Breite 24; Wohn- und Geschäftshaus, Fachwerkbau 

Breite 23; Wohn- und Geschäftshaus 

Breite 25; Wohn- und Geschäftshaus 

Breite 26; Wohn- und Geschäftshaus, Fachwerkbau 

Breite 28; Wohn- und Geschäftshaus 
Breite 30; Wohn- und Geschäftshaus 
Breite 32; Wohn- und Geschäftshaus (Sperling) 
Breite 34; Wohnhaus 
Breite 36; Wohn- und Geschäftshaus 
Breite 49; Wohnhaus, Fachwerkbau 
Breite 50; Wohn- und Geschäftshaus 
Breite 52; Wohn- und Geschäftshaus 
Breite 54; Wohnhaus (Tor- und Kelleranlage) 
Breite 72; Wohn- und Geschäftshaus 
Breite 78; Wohnhaus 
Breite 80; Wohnhaus 
Breite 86; ehem. Zisterzienserinnen-Klosterkirche, 1287 Grundsteinlegung, 1298 
abgeschlossener Klosterbau, 1506 bei Stadtbrand beschädigt, Kirche nach Osten in Barockgebäude 
eingebaut, 1945 zerstört, (ehem. Berufsschule) 
Breite Straße 39, 41, 43, 45, 47, 49; Denkmalbereich - Straßenzug, Fachwerkhäuser überputzt, 
18. Jh. 
Breite Straße; Breite-Straße-Tor, quadratischer Feldsteinturm bis 1945 mit welscher Haube und 

Laterne 
Breite Straße 41; Wohn- und Geschäftshaus 

Breite Straße 43; Wohnhaus 

Brüderstraße 1, 2-4, 6, 8, 18-22, 24-26, 15-21, 25-35; Denkmalbereich - Straßenzug 

Brüderstraße 1; ehem. Amtsgericht, um 1850 

Brüderstraße 2; Wohn- und Geschäftshaus 
Brüderstraße 4; Wohnhaus 

Brüderstraße 6; Wohn- und Geschäftshaus 
Brüderstraße 8; Wohnhaus 

Brüderstraße 18-26, 15-21, 25-35; Denkmalbereich - Wohnneubauten 

Brüderstraße 15-21; Wohnhäuser 

Brüderstraße 18-22; Wohnhäuser 

Brüderstraße 24-26; Wohnhäuser 

Brüderstraße 25-35; Wohnhäuser 

Großer Klosterhof 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 13, 16, 18; Denkmalbereich - Straßenzug, 
Fachwerk, 18. Jh. 
Haselopstraße 10, 12, 14; Denkmalbereich - Wohnneubauten 
Haselopstraße 10; Wohnhaus 
Haselopstraße 14; Wohnhaus 

Heide; Heidetor, größtes Tor der Stadt, quadratischer Torturm mit Zinnenkranz u. gemauertem 
Spitzhelm, 2. H. 15. Jh., im 17. Jh. südl. Sandsteintor, 1826/27 nördl. Backsteintor angefügt 
Heide 9; Wohnhaus, barocke Kubatur, spätklassizistische Fassadengestaltung, dreiläufiges 
Treppenhaus 
Heide 28; Torschreiberhaus von 1826
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Klappgasse 11, 13, 15; Denkmalbereich - Straßenzug 

Klappgasse 11a; Fachwerkhaus 
Kleiner Klosterhof 5, 7, 9, 11, 13, 14, 15, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 24, 26, 28, 30, 32; 

Denkmalbereich - Straßenzug, Wohnhäuser als Altstadtquartier, Fachwerk, 18. Jh 

Markt; Denkmalbereich, Platzanlage 

Markt 11; ehem. gotisches Portal aus Sandstein, lagert im Zerbster Museum 

Markt 14; Gewölbekeller 

Markt 16; Balken holzgeschnitzt um 1500, lagert im Museum 
Markt 18; Wohn- und Geschäftshaus 

Markt 20; Wohn- und Geschäftshaus 

Markt 21 (Ecke Brüderstraße); ehem. Hotel Anhalt, palaisartiger zweigeschossiger Putzbau mit 
Mansardwalmdach, zweiläufige Freitreppe zum erhöhten Erdgeschoss an der Marktfassade, 1717 

Markt 22; Wohn- und Geschäftshaus (Glasladen) 
Markt 23; Wohn- und Geschäftshaus 

Markt 24; Wohn- und Geschäftshaus (Preuß) 
Markt 25; Wohn- und Geschäftshaus (Schwaedt) 
Markt 26; Wohn- und Geschäftshaus 

Markt; Roland, Sandstein, 1445/46 v. Meister Curd 

Markt; Butterjungfer, Bronzefigur, vergoldet, auf hoher schlanker grüner Säule, nachweisbar seit 

1403, jetzige Figur 1647 
Markt; Toskanischer Brunnen, 1564 errichtet, 1945 zerstört, 1997 Wiederaufbau 

Mühlenbrücke Denkmalbereich - Straßenzug 
Mühlenbrücke 60; Fachwerkhaus mit großartig gestaltetem Portal, 1667 (Jerchel) 
Mühlenbrücke 65; Wohnhaus 

Mühlenbrücke 69; Wohnhaus 

Mühlenbrücke 73; Wohnhaus 

Mühlenbrücke 75; Wohnhaus 

Mühlengasse 1; Wohnhaus 

Rennstraße; Ev. Trinitatiskirche, Zentralbau über dem Grundriss eines griechischen Kreuzes mit 

zweigeschossigen quadratischen Anbauten in den Ecken, 1683-1696 von C. Ryckwaert u. später M. 
Grünberg, Gliederung der Fassaden durch schlichte Pilaster mit verkröpften Gesimsen, 
Rundbogenfenster, Giebel und Portale mit plastischem Schmuck, 1945 zerstört, Innenausstattung 
weitgehend verloren, Wiederaufbau 1951-60, Innenraum neu gestaltet, große Altarschauwand v. G. 
Simonetti (1690) wiederhergestellt, Kanzel frühes 17. Jh., Orgel auf Westempore aus Schmalkalden 
18. Jh.), Kirche einer der frühesten Zentralbauten in Deutschland (richtungweisend für 

protestantischen Zentralkirchenbau des 18. Jh.), 2004/05 umfassend saniert 
Rennstraße 2-12, 20-24; Denkmalbereich - Wohnneubauten 
Rennstraße 2; Wohnhaus 

Rennstraße 4; Wohnhaus 

Rennstraße 6; Wohnhaus 

Rennstraße 8; Wohnhaus 

Rennstraße 10; Wohnhaus 

Rennstraße 12; Wohnhaus 

Rennstraße 20; Wohnhaus 

Rennstraße 22; Wohnhaus 

Rennstraße 24; Wohnhaus 

Salzstraße 1, 3; Denkmalbereich Wohnneubauten 

Salzstraße 1, 3; Wohnhaus 

Schleibank; Ev. Stadtkirche St. Nikolai, Ruine der ehemals größten Kirche Anhalts, dreischiffige 
sechsjochige spätgotische Hallenkirche mit außen neunseitig geschlossenem Hallenumgangschor, 
zweijochiger Binnenchor mit 5/8-Schluss, Mischmauerwerk, Osthälfte 1447 vollendet (Baumeister 
Hans Kumoller), Westhälfte 1484-88 vollendet (Baumeister Mathias Kumoller), Kreuzrippengewölbe 
(1494) 1945 zerstört, ursprünglich drei Turmspitzen (1534 vollendet), 1945 Oberteile teilweise 

zerstört, jetzt mit flachen Zeltdächern 
Schloßfreiheit / Rosenwinkel; Denkmalbereich mit Einzeldenkmalen — siehe unten 

Rosenwinkel 9, 11, 13; Wohnhäuser (Fachwerk) 

Schlossgarten, ursprünglich barocke Anlage v. J. Chr. Schütze, 1798 Umgestaltung in einen 
Landschaftspark 
Schlossgarten; Schloss, 1945 zerstört, Mitteltrakt (1681-96 v. C. Ryckwaert, Stuckarbeiten v. G 
Simonetti) und Westflügel (1703-12 v. G. Simonetti) abgetragen, östl. Seitenflügel (1744-46 v. G. W. 
v. Knobelsdorff) als Ruine erhalten
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Schlossgarten; Ehem. Reithalle, eingeschossiger langgestreckter Putzbau mit Mansardwalmdach, 
1724-30 v. J. Chr. Schütze, reiche Stuckdekorationen im Innern, in der Mitte der Nordwand ehem. 
Fürstenloge, heute Stadthalle 

Schlossgarten; Ehem. Marstall, Gebäudekomplex mit Wohnhaus (zweigeschossiger Putzbau mit 
Mansardwalmdach) u. ehemals beidseitig angebauten Remisen und Pferdeställen, von diesen wenig 
erhalten, 1740 
Schlossgarten; Teehäuschen, kleiner achteckiger Pavillon mit flacher Kuppel auf einer Anhöhe, 
1723-26, ursprüngl. mit Fayencen der Zerbster Manufaktur ausgestattet 
Schlossgarten; Orangerie, erbaut 1735-41 nach Entwurf des Sächsisch-Weißenfelsischen Land- 
und Anhalt-Zerbster Hofbaumeisters Johann Christoph Schütze (1687-1765), als Ruine erhalten 
Schloßfreiheit 3; Pfarrhaus 

Schloßfreiheit 10; Amtsgericht, ehem. Kavaliershaus, repräsentatives zweigeschossiges barockes 
Palais, 1713, über dem Portal Balkon auf dorischen Säulen, mit Vasen besetztes Dachhäuschen 
Schloßfreiheit 12; Rathaus, ehem. Kavaliershaus, stattlicher zweigeschossiger Putzbau mit 
Satteldach, 1705-07 
Schloßfreiheit 12a; Schulanbau, 1891-1893 

Schloßfreiheit 17; ehem. Bartholomäischule, klassizistischer Fries über dem Erdgeschoss 

Schloßfreiheit 19; ehem. Freimaurerloge „Friedrich zur Beständigkeit“, 1867, jetzt Schule 
Schloßfreiheit 21; ehem. Schlosswache, 1747/48 als Hauptwache erbaut, 1867 Umbau 

(Arkadengang) 
Schloßfreiheit; ehem. Stifts- und Hofkirche St. Bartholomäi, heute ev. Stadtpfarrkirche, Ruine 

einer spätgotischen Hallenkirche mit im Kern spätromanischem Rechteckchor, Querschiff mit 
aufwendigem Nordportal u. Wände des Chorquadrats erhalten, Erhebung zur Stiftskirche 1300 (Chor 
verlängert), Langhaus im frühen 15. Jh. zur Halle erweitert (im Wesentlichen aus Backstein), seit 
1945 Ruine, Ausstattung zum großen Teil vernichtet, 1950 Chor u. Querschiff wiederaufgebaut, 
Inneres 1985-90 restauriert, rechteckige Westvorhalle von 1517, rundbogiges Säulenportal an nördl 
Stirnseite des Querschiffs A. 13. Jh., Ostwand des Chors mit Schweifgiebel von 1565, bekrönt von 
Eisenfigur des hl. Bartholomäus, in der Ecke zw. Vorhalle u. nördl. Seitenschiff Treppenturm von 
1598 

Schloßfreiheit; Glockenturm, freistehend nordöstl. der Bartholomäi-Kirche, schwerer quadratischer 
Bruchsteinbau, gotisch, ehem. Wachturm der Burgsiedlung, Glockengeschoss um 1565, 
Renaissancegiebel 1945 zerstört, Turm 1998/99 restauriert 
Stadtbefestigung, weitgehend erhaltener mittelalterlicher Mauerring, ca. 4 km Länge, um 1430, 
erste Mauer bereits 1291 erbaut, mehrere Türme (u. a. Kiekinpott von 1396) und Tore, bis zu 7 m 

hoher Befestigungsring zu zwei Dritteln aus Feldstein darüber Backstein, Zinnenkranz 19. Jh., 
Wehrgang 1945 teilweise zerstört 
Weinberg 1; ehem. Franziskaner-Kloster, 1235 bezogen, 1252 vollendet, seit 1532 
Johannisschule, 1803 Gymnasium, stark verändert, Franziskaner-Klosterkirche St. Johannis - 

langgestreckter einschiffiger Rechteckbau (M. 13. Jh.), im 15. Jh. Vergrößerung der Kirche (Chor 
nach Osten verlängert u. an Südseite ein Seitenschiff errichtet), 1803 Westteile in drei Geschosse 
und mehrere Klassenräume unterteilt, Chor bis 1872 Ruine, seitdem Aula, Klostergebäude 

(Francisceum) im Wesentlichen 15. Jh., zwei Höfe mit zweigeschossigen Kreuzgängen, Refektorium 
zweischiffig und dreijochig mit Kreuzgratgewölben, 1924 erneuert, quadratischer Kapitelsaal 
kreuzgratgewölbt mit Mittelstütze, spitzbogige Kreuzgänge kreuzgratgewölbt, west. angefügter 
Flügel mit sechseckig hervortretendem Treppenturm, A. 16. Jh., im 19. Jh. erneuert 
Weinberg 1; Denkmal Fürst Leopold Friedrich Franz 
Weinberg 28; Frauenmühle, 15. Jh., erbaut als Wassermühle, techn. Ausstattung 2. H. 19. Jh., seit 

ca. 1930 Turbinenantrieb 

Archäologische Denkmalpflege: 

+ Archäologisches Flächendenkmal Innenstadt Zerbst (Bereich innerhalb der Stadtmauer)
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